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Coburg — Gleich mit zwei Pro-
duktionen gastiert das Gymnasi-
um Alexandrinum am heutigen
Donnerstag beim Festival für
Schultheater in der Coburger
Reithalle.

Zunächst (Beginn: 18 Uhr)
steht „Amphitryon – aus den
Wolken kommt das Glück“ auf
dem Programm – eine Komödie
nach Plautus, die schon zu Zei-
ten der Römer die antiken Thea-
ter füllte. Das P-Seminar Latein
unter Leitung von Franz Hoch-
reiner hat die Komödie übersetzt
und neu geschrieben. Da sich Ju-
piter verwandeln kann, verwan-
delt er auch Latein in Deutsch.
Schon lange kämpft Amphitry-
on, Hauptmann der thebani-
schen Armee, gegen Böotien.
Seine wunderschöne Gattin Alk-
mene betet in ihrer Verzweiflung
Jupiter an, den Krieg endlich zu
beenden.

Die Schönheit beeindruckt
den Göttervater so sehr, dass er
beschließt, in Gestalt des Am-
phitryon Alkmene aufzusuchen,
um die Ahnungslose zu verfüh-
ren. Merkur, sein Begleiter,
muss sich in den Trunkenbold
Sosias verwandeln, den Leibdie-
ner des Amphitryon. Als der
echte Amphitryon heimkehrt,
kommt es zu etlichen Verwechs-
lungen und Verwirrungen.
Schließlich greift Juno ein und
ihr Göttergatte kehrt kleinlaut in
den Olymp zurück.

Als Abendvorstellung folgt ab
20 Uhr „Bolero“. Grundlage des
Theaterprojekts der Oberstufe
unter Leitung von Bernd Rosen-
thal ist der Text „Bolero“ von
David Ives, bestehend aus einem
Dialog zweier Partner.

Darin geht es um Gedanken,
Verhaltensweisen und vor allem
Ängste, die durch Geräusche
ausgelöst werden, die diese Part-
ner während der Nacht zu Hause
hören oder zu hören glauben
und die sie nicht einordnen kön-

nen. Unterbrochen wird das
Bühnengeschehen durch selbst
verfasste Monologe der Schau-
spieler, in der diese zur Thema-
tik passende Geschichten vor-
tragen, die erfunden oder doch
selbst erlebt sind. Wer weiß das
schon genau? Inszeniert wird die
Bühnenhandlung postmodern,
indem alle Schüler die Rollen
übernehmen. Stets soll die
Handlung als abstrakt, aber
dennoch uns alle betreffend ge-
spielt werden.

Eingeschoben in dieses Ge-

schehen wird als „Ablenkung“
des Paars von ihren Ängsten ein
„Unterhaltungsprogramm“, ei-
ne Eigenproduktion der Unter-
stufen-Theatergruppe, die vom
Märchen „Froschkönig“ aus-
geht. ct
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Coburg — Er soll sein Beratungs-,
Behandlungs- und Betreuungs-
verhältnis massiv missbraucht
haben: Die Staatsanwaltschaft
Coburg wirft einem 63-jährigen
Masseur aus dem Landkreis se-
xuellen Missbrauch in fünf Fäl-
len vor. Der Mann soll fünf
Frauen, darunter ein 14-jähriges
Mädchen, die bei ihm in Be-
handlung waren, teils an der
Brust massiert, teils mit den Fin-
gern penetriert und bei einer der
Frauen auch versucht haben,
den Geschlechtsverkehr zu voll-
ziehen.

Der Angeklagte, der sich
schwer auf einen Stock stützt
und zurzeit in der Justizvoll-
zugsanstalt in Bayreuth einsitzt,
bestritt die Vorfälle. Er sei zu
krank, um sich an Frauen auf die
geschilderte Art und Weise zu
vergehen, sagte er aus. Ein Sach-
verständiger bestätigte, dass der
Mann an einer erheblichen
Herzschwäche leide, beschei-
nigte ihm aber Verhandlungsfä-
higkeit.

Zu schwer für die Liege?

Außerdem sei die Massageliege
nicht für ein Gewicht von zwei
Personen gemacht, argumen-
tierte der Therapeut. Sie halte
lediglich 150 Kilogramm aus, er
alleine wiege 129 Kilogramm.

Laut seinem Anwalt habe der
Mann im Jahr 2008 wegen eines

ähnlichen Vergehens bereits eine
vierjährige Haftstrafe verbüßt,
was laut Angeklagtem seinen
Kundinnen auch bekannt gewe-
sen sei.

Die Frau, die dem Masseur
bei dem letzten Behandlungster-
min im September 2015 auch ih-
re 14-jährige Tochter vorgestellt
hatte, sagte am Mittwoch als
Zeugin vor der Ersten Großen
Strafkammer des Landgerichtes
Coburg aus – und widersprach.
Sie habe von seiner Verurteilung
erst bei der Polizei erfahren, sag-
te sie. Den Therapeuten habe sie
auf Empfehlung einer Nachba-
rin aufgesucht, weil sie unter ex-
tremen Rückenschmerzen leide.

Die Patientin, die schon mehr-
mals bei dem 63-Jährigen in Be-
handlung war, betonte, er habe
ihr mit seiner Therapie sehr ge-
holfen.

Während der letzten Massage
habe ihr der Mann allerdings die
Unterhose heruntergezogen.
„Ich wollte das zwar nicht“, sag-
te sie aus, aber sie habe gedacht,
dass das „halt dazugehört“. Ir-
gendwann habe sich der 63-Jäh-
rige zu ihr auf die Liege gekniet,
sie mit der Hand penetriert und
schließlich versucht, den Ge-
schlechtsverkehr zu vollziehen.
Die Frau erinnerte sich genau,
was der Masseur angehabt hatte.

Das leugnet der Angeklagte

auch gar nicht. Die Patientin sei
an dem Tag mit ihrer Tochter
vorstellig geworden, sagte er
aus, beide hätten jedoch keinen
Termin gehabt. Deshalb habe er
die Behandlungen in seiner Pri-
vatkleidung, nämlich in Hemd
und kurzer Hose, durchgeführt.
„Normalerweise trage ich eine
lange, weiße Sporthose.“

Der Termin sei sehr wohl ver-
einbart gewesen, erklärte dage-
gen die Patientin, die nach eige-
nen Worten erst verzögert auf
die Übergriffe des Mannes rea-
giert habe. Erst als sie ihn fragte,
was das solle, habe er von ihr ab-
gelassen, schilderte sie.

Auch ihre Tochter, die unter

Rückenschmerzen leide, sei von
dem Masseur behandelt worden.
Er habe das bis auf die Unterho-
se entkleidete Mädchen von
Kopf bis Fuß abgetastet. „Scan-
nen“, nannte das der Angeklag-
te, der nach eigenen Angaben
seine Ausbildung in Tibet er-
lernt habe und nach der „Dorn-
Breuß“-Methode massiere. Zu-
dem habe er ihr die Brust mas-
siert, zuerst allein und dann mit
Hilfe der Mutter, um diese anzu-
leiten.

„Ist Ihnen das nicht komisch
vorgekommen?“, wollte der
Vorsitzende Richter am Landge-
richt Christoph Gillot wissen.
„Nein“, erklärt die Frau, „weil

er mir damals so geholfen hat,
dachte ich, er hilft ihr auch.“
Erst im Nachhinein, bei ihrer
Aussage bei der Polizei, sei ihr
das Geschehen negativ aufgefal-
len. Die Strafanzeige für die
Tochter habe sie deshalb erst ge-
stellt, als sie von dem verneh-
menden Polizeibeamten erfah-
ren habe, dass diese Art von
Massage nicht üblich sei, gab sie
an.

Auf die Frage nach dem da-
maligen Gesundheitszustand des
63-Jährigen sagte sie aus, einen
Stock habe er nicht benutzt und
auch nicht gehinkt. Damals sei
er ein groß gewachsener, körper-
lich starker Mann gewesen.

Der Anwalt des Angeklagten,
Alexander Schmidtgall, befragte
die Zeugin immer wieder detail-
liert zu den Tatvorwürfen.
Schließlich schritt die Anwältin
der Zeugin, die sie und die Toch-
ter als Nebenklägerin vertritt,
ein und verbat sich die „unsach-
lichen Äußerungen“, Wiederho-
lungen und das „Anblaffen“ ih-
rer Mandantin.

„Auch diese Frage ist bereits
beantwortet“, schob am Ende
gar Richter Christoph Gillot
dem beharrlichen Nachhaken
des Anwaltes einen Riegel vor.
Dieser wollte wissen, wie genau
die Zeugin denn den Beischlaf
über sich habe ergehen lassen
müssen.

Der Prozess wird am 18. Juli
um 9 Uhr fortgesetzt.
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Szene aus „Bolero“ (Gymnasium Alexandrinum) Foto: Jochen Berger

Der Team für „Amphitryon“ (Gymnasium Alexandrinum) Foto: Programmheft
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und Fotos zum Festival für Schul-
theater finden Sie bei uns online
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„Amphitryon“ und „Bolero“ in der Reithalle

STRAFPROZESS Ein 63-jähriger Masseur aus dem Landkreis Coburg soll fünf Frauen, die sich bei ihm in Behandlung befanden, sexuell missbraucht
haben, darunter auch ein 14-jähriges Mädchen und ihre Mutter. Diese wurde vor der Großen Strafkammer des Landgerichts stundenlang befragt.

Missbrauch auf der Massageliege?


